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Rumäniens Ausſchluß aus der Entente?
Keueſte Tagesnachrichten

Wie das Wolfſfbüro meldet, entbehrt die Nachricht,
daß das Reichsverkehrsminiſterium eine neue
Verkehrsſperre zu verhängen beabſichtigt, jeder
Begründung.

v Die Siemenswerke nehmen heute ihren
vetrieb wieder auf, da beſchränkte Kohlenmengen
eingegangen ſind.

Amerika will an den Schlußverhand-
lungen des Friedens nicht mehr teilnehmen.

Die dem Aufſichtsrat der Reichsgetreide-
ſtelle angehörenden Vertreter der deutſchen Städte haben
beantragt, den Aufſichtsrat einzuberufen, um über
den Vorrat der Reichsgetreideſtelle im einzel-

nen unterrichtet zu werden.

Der Oberſte Rat hat an Rumänien ein
letztes Ultimatum gerichtet. Sollte dieſes nicht be
achtet werden. werde Rumänien aus der Entente
ausgeſchloſſen.

—1BGSGGGwWereEin letztes Uitimatum an Rumänien
Bukareſt, 7. Januar.

Die befriſtete Note der Entente, die der rumäni
n Regierung am Neujahrstage überreicht wurde, läuft

r ote, die erſt vorgeſtern veröffentlicht wurde, betont der Oberſte Rat, daß er bereits elf
Noten an die rumäniſche Regierung richtete,
die aber ſämtlich un beantwortet geblieben ſind. Dieſe
Note ſtelle nun das letzte Wort des Oberſten
Rates dar. Die Friedenskonferenz fordert die Räumung
der beſetzten Gebiete Ungarns, die Annahme einer Wieder
gutmachungskommiſſion bezüglich der in Ungarn durch die
rumäniſche Beſetzung hervorgerufenen Schäden und die
Unterzeichnung des Friedensvertrages mit Oeſterreich.
z Annahme dieſer Forderung werden der rumäniſchen

egierung acht Tage Zeit gelaſſen. Sollte in dieſer
Zeit keine Antwort eintreffen, ſo iſt der Oberſte Rat
entſchloſſen, Rumänien als aus der Entente ausgetreten zu
betrachten.

König Ferdinand von Rumänien fährt mit
t Familie in Begleitung des Miniſterpräſidenten

ajda nach Paris, wo er den Standpunkt
Rumäniens in der ungariſchen Frage per
ſönlich klarlegen will.
Das Spiel mit dem Hrieden

Unterzeichnung erſt am 15. Januar?
Paris, V. Januar.

Wie der War lranſige nie mitteilt, kann der Aus
tauſch der Ratifikationsurkunden weder am
10. noch am 12., ſondern früheſtens am 15. Januar
ſtattfinden.

Wie der „Jntranſigeant“ zu wiſſen glaubt, wird der
ehemalige Generalgouverneur von Algier, Senator

re jedenfalls zum Vorſitzenden der
erakitmachnungskommifſron ernannt

werden.
Der Londoner Berichterſtatter des „Petit Journal“

et Jn gewiſſen Kreiſen beſchäftigt man ſich mit der
öglichkeit einer Aenderung in der Zuſammen

ſetzung der franzöſiſchen Friedensdele-
ation. Trotzdem Lloyd George ver das älteſte
ditglied des Oberſten Rates ſein würde, Vorſitzender des

elben ſein könnte, iſt dieſe Annahme doch ganz unwahr
cheinlich. Vorſitzender des Oberſten Rates iſt und wird
mmer ein Franzoſe bleiben. Andererſeits wücde die
Ernennung Lloyd Georges die Verlegung des Sitzes des
Oberſten Rates nach London notwendig machen, was aber
wiederum nicht in Frage kommen kann. Der italieniſche
Miniſterpräſident Nitti erklärte in einer Unterredung,
alls Clemenceau am 17. Januar zum Präſi
enten der Republik gewählt werde, werde dadurch

natürlich eine Aenderung in der Zuſammenſetzung der
Friedenskonferenz notwendig. Deshalb hoffen wir,gdaßunſere Arbeiten vor dem 17. Jannar beendet ſein werd

„Chicago Tribune“ meldet, Amerika nehme weder
an der Unterzeichnung des Protokolls noch an der Zeremonie
des Austauſches der Ratifikationsurkunden noch an der
Sitzung des ausführenden Rates des Völkerbundes teil.
Der „Jntranſigeant“ ſagt, das kennzeichne die augenblick-

liche diplomatiſche Lage.

FSreitag, 9. Januar

Haag, V. Januar.
Der „Nieuwe Conrant“ berichtet aus Waſhington: Die

Anhänger gemäßigter Vorbehalte erklären, die Löſung
des Konfliktes in der Ratifikationsfrage
r endgültig in Sicht. Man vertraut darauf, daß

ryan, deſſen Einfluß die Schwankung in der Haltung
der Demokraten zu verdanken iſt, die Löſung herbeiführt.
Große Bedeutung wird dem heute ſtattfindenden politiſchen
Abendeſſen der Demokraten beigemeſſen, wobei der Brief
Wilſons, der vom Weißen Hanſe als wichtig bezeichnet
wird, vorgelegt werden ſoll. Wenn Wilſon ſich weigert, den
Ausgleich anzunehmen, bedeutet das zweifellos, daß der
Friedensvertrag dem Urteil der Wähler unter
breitet wird.

Der „Nieuwe Conrant“ meldet aus WVaſhington,
es verlaute, daß der amerikaniſche Kongreß die noch nicht be
zahlten Zinſen der während des Krieges abgeſchloſſenen
Anleihen erlaſſen wird.

Paris, 8. Januar.
Wie „Temps“ mitteilt, werden die Alliierten wahrſcheinlich

auf das deutſche Aide-Memoire in betreff der Bemer
kungen zu dem Protokoll vom 1. November eine ſchrift-
liche Antwort erteilen, nur um in dauernder Weiſe den Sinn der
mündlichen, von dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdels-
gation vorgebrachten Argumente zu fixieren.

Berlin, V. Januar.
Wie W. T.B. von zuſtändiger Stelle hört, war am 24. Oktober

von der deutſchen Regierung eine Note an den Oberſten
Rat in Paris geſandt worven, in der darum erſucht
wurde, der interalliierten Grenzkommiſſion für die deutſch
polniſche Grenze erweiterte Vollmachten und eventuell
die Möglichkeit zu geben, von der im Friedensvertrag vorge-
ſehenen Grenzlinie abzuweichen. Herr von Simſon h 4
dieſe Angelegenheit kürzlich in Paris nochmals zur Sprache
gebracht. Darauf iſt ihm mit einer Note vom 6. Januar mit
geteilt warden, daß den deutſchen Vorſchlägen, die den
Friedensvertrag von Verſailles in Frageſtellen würden, nicht Folge gegeben werden könne, und
daß die alliierten Mächte ſich an die Bedingungen des
Friedensver trages halten müßten,

Die Eiſenbahnerbewegung
Halle, 8. Januar.

Die Unzufriedenheit im Hallenfer Bezirk richtet ſich gegen
einen Miniſterialerlaß, der Halle in u auf vorläufige Zu
ſchläge zu den Löhnen in eine niedrigere ohnklaſſe verſetzt als
Leipzig. Jn Deſſau kam es ſogar zu einer vorübergehenden
Arbeitseinſtellung. Die hieſige Direktion ſagte ein Eintreten
für die Forderungen zu, ſo daß die Arbeiterſchaft beruhigt iſt.
Eine Vertretung iſt geſtern nach Berlin gefahren, um dort an
den Verhandlungen teil zu nehmen. Von einem Streik iſt vor
läufig keine Rede.

(Von unſerem ük-Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 8. Januar.

Ueber die Bewegung der Eiſenbahner wird
ſeitens des Eiſenbahn miniſteriums mitgeteilt, daß der Streik
im Direktionsbezirk Elberfeld mit gleicher Schärfe
andauert. Die Frankfurter Hauptwerkſtätten
arbeiten normal. Die Verhandlungen zwiſchen den Eiſen
bahnverbänden und der Regierung nehmen einen glatten und
zufriedenſtellenden Verlauf, ſo daß mit deren baldiger Be
endigung gerechnet werden kann.

Eſſen, 8. Januar.
Her Ausſtand der Fifenbahnarbeiter im

hieſigen Bezirk hat ſich weiter ausgedehnt. Auf dem Bahnhof
Mülheim an der Ruhr wird nur teilweiſe geſtreikt, ſo daß ber
durchgehende Verkehr noch nicht lahmgelegt iſt. Auf dem Dort-
munder Hauptbahnhof ſind ſämtliche Arbeiter aus
ſtändig. Der Betrieb wird notdürftig aufrechterhalten. Auf der
Strecke Dortmund Banhof-Unnga-Hamm liegt der Betrieb
infolge der Ausdehnung des Streiks im Elberfelder Bezirk ſtill.
Der Zugverkehr gwiſchen Witten und Hagen iſt völlig unter

bunden. t Dortmund, 8. Januar.
Hier hat ſich die Lage im Eiſenbahnarbeiterſtreik verſchärft.

Sämtliche Arbeiter der Hauptwerkſtätten, etwa 3000, ſtreiken.
Auch auf der Güterabfertigung ſind ſämtliche Arbeiter aus
ſtändig. Der Güterverkehr wird nur in ganz geringem
Umfange aufrechterhalten werden. Der Perſonenverkehr
hat bis jetzt nur wenig Einſchränkung erfahren.

Düſſeldorf, 8 Januar.
Der Schnellzugverkehr Berlin-Köln wird bis

her durch das beſetzte Gebiet teilweiſe aufrechterhalten, ſo daß
noch eine Verbindung zviſchan Kexlin und Beſ

deutſchland beſteht.

Geſchäfts telle Verlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Hifo Thiele Halle aale
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Die Wahrheit über Lille
Man ſchreibt uns:
Jn Nr. S der „Halleſchen Zeitung“ vom 4. Januar 1920

erſchienen Auszüge aus dem amtlichen Material über die
deutſche Verwaltung von Lille während der Be
ſatzungszeit. Heute liegt das mit Genehmigung des Aus
wärtigen Amtes und des Reichswehrminiſteriums heraus
egebene Werk“) fertig vor und ermöglicht es jedem, ſich

ſelbſt ein Urteil über die angebliche Schuld der deutſchen
Offiziere und Beamten zu bilden.

Jn Rückſicht auf die gewaltige Bedeutung, die gerade
Lille für die Auslieferungsfrage hat, liegt es nahe, daß auf
beſonders markante Stellen hier noch einmal eingegangen
wird, insbeſondere möchte ich das hervorheben, was die
Franzoſen in allererſter Linie in fanatiſche Erregung ver
ſetzt hat. Zunächſt die Beſtrafungen und Er
ſchießungen. Bei der Einnahme von Lille hatten ſich
mehrere hundert franzöſiſche Soldaten ihrer Waffen und
Uniformen entledigt und hielten ſich beim Weingroßhändler
Jaquet verborgen, der ihnen trotz Verbots Schutz ange-
deihen ließ. Ein Teil der Verborgenen wurde durch ihn und
ſeine Helfershelfer über Holland verſchoben, ein anderer von
den Liller beherbergt. Die Razzia, welche auf Grund der
bei Jaquet gefundenen Liſte abgehalten wurde, führte zur
Feſtnahme von etwa 200 franzöſiſchen Soldaten. Jaquoet
und die Hauptſchuldigen wurden feld gerichtlich ab ge-
urteilt und erſchoſſen. Dem damaligen Gerichts
herrn iſt der Vorwurf gemacht worden, daß er den Ver-
teidigern nur wenige Minuten Zeit zur Verteidigung ge
laſſen und den Befehl zur Hinrichtung voreilig erteilt habe.
Dieſe Angaben werden in der Schrift überzeugend wider-
legt. Nach Bekanntgabe des Todesurteils trat der Haupt
angeklagte Jaquet ſogar vor und erklärte dem Kriegs
gerichtsrat: „Er bäte den Gerichtsherrn, aller Dank für die
anſtändige Behandlung zu übermitteln, die ihnen während
des ganzen Prozeſſes zuteil geworden ſei aber ſie ſähen
es ein: die Kriegsgeſetze ſeien hart und unerbittlich.“ Die
Beſtrafung des Jaquet und Genoſſen war das einzige
Todesurteil während der 4 Jahre Beſatzung, gewiß ein
Zeichen, mit welcher Milde in Lille Recht geſprochen wurde.
Selbſtverſtändlich mußte gegen die Bevölkerung wiederholt
ſtrafweiſe vorgegangen werden. Anſchläge auf Bahn-
anlagen, Arbeitsverweigerung, Verſtöße gegen Verordnungen
u. a. m. waren der Anlaß dazu. Derartige Kontributionen
ſind Kriegsrecht und werden überall und von allen Heeren in
Feindesland auferlegt.

Die Abſchübe von Bevölkerungsteilern
zur land wirtſchaftlichen Arbeit ſind ſchon erwähnt worden
Auch über die Behandlung der „unſchuldigen
Liller Frauen gibt die Schrift völlige Klarheit
Ebenſo hat die Verſchickung von Geiſeln n
Deutſchland und Nußland viel böſes Blut gemacht. Gemä
Verfügung des Generalquartiermeiſters erfolgte im No
vember 1916 der Abſchub von 25 franzöſiſchen Staatsange-
hörigen, hiernnter 8 Frauen der beſten Geſellſchaftskreiſe
aus Lille nach dem Jnternierungslager Holzminden als
Gegenmaßregel dafür, daß die franzöſiſche Regierung end
gegen dem im Januar 1916 geſchloſſenen Austauſchabkommen
den größeren Teil der bei dem franzöſiſchen Vormarſch ver
ſchleppten Elſäſſer noch immer zurückbehielt. Aus gleichem
Grunde wurden im Januar 1918 20 Männer und 12 Frauen
der erſten Geſellſchaftskreiſe abgeſchoben; erſtere in die
Gegend von Kowno--Wilna, letztere nach Holzminden. Die
von den Franzoſen über dieſe Verſchickungen erhobenen
Klagen und Beſchwerden werden durch die amtlichen Feſt
ſtellungen hinfällig.

Auch den Vorwürfen, das geiſtige Leben
Lilles durch ungerechtfertigte Behandlung der Univerſi-
tät ſchwer geſchädigt zu haben, begegnet die Darſtellung mit
Erfolg. Von einem „NRaub“ ärztlicher Jnſtru-
mente, den man den deutſchen Aerzten vorwirft, kann
keine Rede ſein. Es ſind nur Mikroſfkope requiriert worden
zur Unterſuchung der Liller Bevölkerung, alſo in deren
eigenſtem Jntereſſe. Es hat ſich ferner als erfunden her-
ausgeſtellt, daß das berühmte Paſteur-Jnſtitut aus-
geraubt worden iſt, im Gegenteil ſtand es dauernd unter
dem Schutze des Gouvernements. Jm Wortlaut vorliegende
Zeugniſſe darüber erhärten dies zur Genüge. Trotz har
moniſchen Zuſammenarbeitens der deutſchen und franzöſi
ſchen Aerzte, wofür ebenfalls Belege vorliegen, trotzdem be

„Lille vergewaltigt?“
neralquartiermeiſters, des Armee-Oberkommandos 6, des Gou
vernements und der Kommandantur Lille geſammelte Eindrücke
über die deutſche Verwaltung von Dr. jur. et rer. pol. Herm
Referent der früheren Friedenskommiſſion beim
neralſtabes des Feldheeres. Verlag Garhard Stalliag,

Oldenburg i. G. Broſch. 6 Mk.

Auf Grund der Akten des Ge
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deukende Profeſſoren der Liller Univerſität mündlich und
chriftlich den Deutſchen ihren Dank für ihr rückſichtsvolles
erhalten ansgeſprochen, hat die Academie de medi-

eine am 28. November 1918 einen für die geſamte deutſche
mediziniſche Wiſſenſchaft nicht gleichgültigen Veſchluß gefaßt,
der einen Voykott und eine Jſolierung der deutſchen
Wiſſenſchaft zum Endzweck hat. Dies beweiſt, was man von
galliſcher Ehrlichkeit und Ritterlichkeit zu halten hat, dies
an chlagend, welcher Geiſtesverfaſſung ſelbſt wiſſenſchaft-
iche Koryphäen durch ihren geradezu ſadiſtiſchen Haß ver-

fallen ſind.
Ein anderer angeblich „geiſtig hochſtehender“ Mann

ſcheint der Biſchof von Lille zu ſein, deſſen Verhalten
hier beſonders hervorgehoben werden muß. als Zeichen,
daß die Franzoſen ſich jetzt ganz anders geben als zur Zeit
der deutſchen Herrſchaft. Obwohl dieſer Kirchenfürſt in
einem Schreiben vom 5. Auguſt 1918 dem Deutſchen in
tönenden Worten ſeinen Dank für ihren Edelmut, ihle Rück-
ſichtnahme, Höflichkeit, Gefölligkeit uſw. ausgeſprochen hatte,
erdreiſtet er ſich im März 1919, ergreifende Klagen über

„das Martyrium er großen Stadt des
Norden s“ zu erheben, und bezeichnet die deutſche Herr
ſchaft als „eine Regierung der Näuberei, der
Hungersnot, der unaufhörlichen Be
drückungen und der fortgeſetzt ſchamlos or-
ganiſierten Verbrechen.“ Und dies, nachdem er in
einem Schreiben an den Kommandanten General von
Grevenitz ausdrücklich erklärt hatte, daß es ihm „angenehm“
ſei, die „geübte Höflichkeit ſtets feſtſtellen“ zu können.

Die Denkſchrift enthält ferner eine Reihe von Dank
ſchreiben namhafter Liller Bürger und zahlreicher
Bürgermeiſter aus dem beſetzten Gebiet, deren Wiedergabe
an dieſer Stelle zu weit führen würde. Jetzt, wo es gilt,
dem franzöſiſchen Volk das Schauſpiel einer an Juſtizmord
grenzenden Aburteilung der deutſchen „Verbrecher“ zu bie-
ten, ſcheinen dieſe Männer plötzlich vergeſſen zu haben, was
ihnen die Deutſchen an Gutem angetan. Daß die Schrift
dieſe Dankſchreiben im Wortlaut bringt, iſt ein Vorzug.
Jntereſſant iſt übrigens, feſtzuſtellen, daß heute zahlreiche
Bürger aus Lille verſuchen, in Briefverkehr mit den Deut
ſchen zu treten, die ſie in Lille näher kennen gelernt, um alte
Beziehungen zu pflegen.

Die Denkſchrift „Lille vergewaltigt?“ er
füllt ihren Zweck vollſtändig. Sie verbirgt nichts,
weil nichts zu verbergen iſt. Sie entſchuldigt
und beſchönigt nicht s, weil es im Kriege überall
hart auf hart geht, und es auch in Lille nicht anders ſein
konnte. Sie gibt ganz offen zu, daß hier und da Mißgriffe
vorgekommen ſind, was in keinem Kriege zu umgehen iſt.
Siebringt endlich die Wahrheit ans Tages
licht, und muß dadurch die franzöſiſchen Ankläger und ihre
deutſchen Helfershelfer zum Schweigen bringen. Alles
in allem beweiſt die Denkſchrift, daß die
Deutſchen in Lille und den beſetzten Ge
bieten nicht als Hunnen und Verbrecher auf-
getreten ſind. Jedes andere Urteil kann nur von Ge
häſſigkeit oder böswilliger Rachſucht eingegeben ſein.

Möge die Denkſchrift hinaus in unſer
Volk gehen, es aufzuklären. Daß ſie in alle
Kulturſprachen überſetzt, den Völkern der
Erde zugänglich gemacht wird, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich.

Türkenpläne
Paris, 8. Januar.

Nach einer Meldung des „Temps“ aus Konſtantinopel
erfährt die Zeitung „Olemdar“, daß die Nachricht, die Türken
ſollten aus Europa ansgewieſen werden, wie ein Kanonenſchuß
gewirkt habe. Das Blatt ſagt: Wir wollen keinen tür-
kiſchen Staat ohne Konſtantinopel. Muſtafa Kemal
Paſcha vervollſtändigte ſeine Vorbereitungen zum Sieges-
tanz der klein aſiatiſchen Armee, namentlich in
Smyrna. Die türkiſche Regierung bereite ein Manifeſt an
die Kammer vor, in der ſie die Anwendung der Wilſon-
ſchen Grundſätze verlangt. Auch die Thronrede, mit
der die Kammer eröffnet werde, werde in gleichem Sinne ge
halten ſein. Jn Konſtantinopel ſei nichts zu befürchten, aber in
dem nichtbeſetzten Kleinaſien ſei die Lage ganz anders. Nach
Nachrichten, die das armeniſche Patriarchat erhielt, ſeien mehrere
armeniſche Dörfer im Wilajet Brusza von bewaffneten Türken
numzingelt, die auf die Chriſten ſchießen.

Keine Löſung der Kòriafrage
Amſterdam, 8. Januar.

Die „Times“ melden, es ſei wahrſcheinlich, daß ig der
Adrlafra e eine vollſtändige und baldige Löſung bei
den Verhandlungen nicht erreicht werde. Man hoffe jedoch,
daß Rit i mit Hilfe der Alliierten zu einer Verſtändigung
mit den Jugoſlawen gelange, die beiden Völkern ge
ſtattet, freundſchaftliche Bezirhungen anzuknüpfen. Nitti er
klärte, er ſeit mit dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen
zufrieden und hoffe, daß in den bevorſtehenden Pariſer Ver-
handlungen eine für alle Teile annehmbare Löſung ge-
funden werde.
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Der Streik der vVerſicherungsangeſtellten
Berlin, 8. Januar,

Zum Streik der Verſicherungsangeſtellten
meldet die „Voſſ. Ztg. Der Zentralverband der Angeſtellten
und der Gewerkſchaftsbund hätten ſich dahin geeinigt, den Ar
beitgebern ein Ultimatum zu ſtellen, ſich bis mittag
12 Uhr zu Einigungsver handlungen bereit zu er
klären, widrigenfalls ſich der Gewerkſchaftsbund dem Streik an
ſchließen würde.

Die Teuerungszulagen für Beamte
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 8. Januar.
Am Sonnabend findet im Reichsfinanzmini-

te rium eine Beſprechung ſtatt über vorläufig zu treffende
Laßnahmen hinſichtlich der Teuerungszulagen, nachdem

die Beſoldungsreform in Kraft getreten iſt. An dieſer Be-
werden die Vertreter der Beamtenſchaft teilnehmen.

Leiterhin wird in einer Beſprechung mit den Vertretern derOrganiſation über eine Neuregelung der Tarife und Lohnfragen

beraten werden.

Eine wirtſchaftliche Vertretung der
Einzelſtaaten in Berlin

Stuttgart, 8. Januar.
Jn der im Anſchluß an die Beſprechung des Reichswirt

ſchaftsminiſters mit den Miniſtern der Einzelſtaaten in Stutt-
r ſtattgefundenen Sonder konferenz wegen Bei-
e haltung der Geſandtſchaft in Berlin undMünchen iſt man dahin übereingekommen, daß die Vertretung

für Württemberg ſowie der anderen Bundesſtaaten in Berlin
unbedingt notwendig iſt. Dabei ſoll der Hauptwert nicht auf
das diplomatiſche, ſondern auf das wirtſchaftliche
Gebiet gelegt werden. Man iſt ſogar der Meinung. daß die
Vertretung in Berlin möglichſt noch verſtärkt werden ſollte. Die
Frage, welche Stellung und Titel dieſe Vertreter erhalten. iſt
noch nicht entſchieden. Es ſoll die Bedingung geſtellt werden,
daß der betreffende Vertreter der einzelnen Länder jederzrit
vom Reichskaneler und von den Miniſtern empfangen und ge-
hört werden müſſe,

Was England einführt
(Eigene Drahtmeldung der „H Z.

London, 8. Januar.
Der Wert der Einfuhr im Dezember betrug

196 735 141 Pfund Sterling, alſo 53 459 763 Pfund Sterling
mehr als im Dezember 1918. Der Wert der Ausfuhr be-
trug 90 957 720 Pfund Sterling, alſo 52 575 685 Pfund Sterling
mehr als im Jahre zuvor.

Deutſch- holländiſche Verhandlungen
Amſterdam, 8. Januar.

„Telegraaf“ meldet, daß zwiſchen den Nieder
landen und Deutſchland Verhandlungen über den
Abſchluß eines Wirtſchaftsabkommens ſtatt-
ſinden. Auf holländiſcher Seite beſteht der Plan, einen
Kontrakt abzuſchließen, der den Niederlanden für mehrere
Jahre eine geſicherte Kohlenzufuhr verbürgt. Große
Schwierigkeiten bietet die Frage, ob Deutſchland durch den
Abſchluß eines Kohlenkontraktes im Gegenſatz zu den die
Kohlenlieferungen betreffenden Beſtimmungen des Frie-
densvertrages geraten würde. Die nieder ländiſchen
Unterhändler ſind nicht bevollmächtigt und leiſten
nur die Vorarbeiten. Das Abkommen müßte von den
Generalſtaaten gutgeheißen werden.

Erdbeben in Mexiko. Die letzten Nachrichten beſagen, daß
in der Provinz Veoeracruz ein Dutzend Städte und Dörfer durch
das Erdbeben ganz oder teilweiſe zerſtört worden ſind. Die
Stadt Calcakulco ſei in einem Abgrund verſchwunden. Von
dem ganzen Orte ſei nichts übrig geblieben als eine mit Trüm-
mern angefüllte Grube.

e

Regierung und Baltikumtruppen
Der „Vorwärts“ ſucht darzulegen, daß die den Bal-

tikumkanmpfſern verſprochene Amneſtie rechts-
ungültig ſei, da nach Artikel 49 der Verjaſſung „Reichs-
amneſtien“ eines Reichsgeſetzes bedürfen. Für dieſen recht-
lichen Standpunkt beruft er ſich zugleich auf die angekündigte
neue Vorlage über Amneſtie für die Novemberdeſerteure der
alten Armee. Schließlich kommt er nochmals auf den An
klagezwang zurück und droht dem Staatsanwalt, der die An
klage gegen die Baltikumkämpfer unterlaſſen würde, mit dem
8 346 des Strafgeſegbuches.

Die rechtlichen Ausführungen des „Vorwärts“ ſind, um
das zunächſt feſtzuſtellen, völlig abwegig. Es handelt ſich
hier gar nicht um eine allgemeine Amneſtie, die unker den
Begriff der „Reichsamneſtie“ gemäß Artikel 49 der Ver-
faſſung fiele. Denn dieſer Begriff der Amneſtie bedeutet
die Straffreiheit für beſtimmte Kategorien von
Straftaten, ohne Unterſchied der Perſonen,
denen dieſe Taten zur Laſt gelegt werden. Hier aber han-
delt es ſich um Straffreiheit eines beſtimmten Per-
ſonenkreiſes. Hier kommt deshalb nicht der rechtliche
Begriff der „Amneſtie“, ſondern in Wirklichkeit das Be
gnadigungsrecht in Frage, das nach Ahſatz 1 des
Artikels 49 olne Einſchränkung dem Reichspräf denten zu
ſteht. Daß der Reichspräſident das Vegnadigungsrecht ge-
rade auch in einem Falle der Militärgerichtsbarkeit, wie er
hier vorliegt, ohne weiteres ausüben kann, iſt völlig
außer Frage. Damit, daß es ſich hier um eine Straſtat im
Bereiche der Militärgerichtsbarkeit handelt, erledigt ſich auch
im übrigen der Hinweis des „Vorwärts“ auf S 346 des
Strafgeſetzbuchs.

Das wollten wir zur Klärung der Rechtsfrage feſtſtellen;
die Hauptſache aber iſt, daß das führende Organ der
regierenden Partei die Regierung offen vor
aller Welt zu einem ſchnöden Wortbruch auf
zufordern wagt. Das iſt ein Vorgang, der nicht nur
die ſittlichen Qualitäten des „Vorwärts“, ſondern der die
deutſche Ehre allgemein angeht. Admiral Hopman hat als
Vollmachtsträger der deutſchen Regierung gegenüber den
Vertretern der Entente im Baltikum den dortigen deutſchen
Truppen feierlich Straffreiheit für das wirklich
oder angeblich begangene Vergehen des Ungehorſams zu
geſagt. Auf dieſe Zuſage hin ſind die Baltikum-
kämpfer der Regierung gefolgt. Und nun verlangt das
wichtigſte Organ des Regierungslagers, daß die deutſche Re
gierung dies im Angeſicht der Ententevertreter feierlich ge-
gebene Wort breche! Eine nähere Kennzeichnung dieſer Auf-
forderung des „Vorwärts“ können wir uns wohl erſparen;
es bedarf aber auch keiner weiteren Darlegung, daß die
deutſche Regierung ſich auch gegenüber der Entente, man
kann hier ruhig den Ausdruck anwenden: gegenüber der
ganzen Welt, des verächtlichſten Wortbruchs ſchuldig
machen würde, wenn ſie der freundlichen Aufforderung des
„Vorwärts“ folgen wollte. Sie dürſte ſich dann nicht wun-
dern, wenn ſie von der Entente vollends „als Kanaille“ an-
geſehen und behandelt würde; denn dann hätte die Entente
ein volles Recht dazu.

Auch aus dieſem Geſichtspunkt heraus möchten wir noch-
mals den Reichswehrminiſter dringend auffordern, auch die
angeordnete Unterſuchung darüber fallen zu laſſen, ob
man nicht irgendwelche Gründe heraustüfteln könne, um
einem beſtimmten Truppenleil gegenüber das Amneſtiever-
ſprechen nicht zu halten. Das Verſprechen iſt allgemein
egeben worden; alle Truppenteile hatten ohne jeden
weifel das volle ſittliche Recht, ſich darauf zu verlaſſen und

ſind ohne weitere Anſtände zurückgekehrt, weil ſie ſich auf
dieſes Verſprechen verließen Das iſt der entſcheidende Punkt,
an dem nicht herumzudeuteln iſt. Jedes nachträgliche Straf-
verfahren würde darum den davon Betroffenen das volle
Recht geben, ſich von der Regierung betrogen zu halten und
ſie vor aller Welt des Wortbruchs zu zeihen.

Aber natürlich nicht nur den Betroffenen: jeder, der den
Wunſch hat, daß die deutſche Regierung nicht
als wortbrüchiges Geſindel hingeſtellt wer-
den kann, muß verlangen, daß an dieſem feierlichen Ver
ſprechen nicht herumgedeutelt wird.

Darum fragen wir nochmals: Will der Herr Reichs-
wehrminiſter das allen Baltikumkämpfern gegebene Ver
ſprechen loyal erfüllen; oder will er die deutſche Regierung
eben gegenüber der Entente wie gegenüber dem deutſchen
Volk, namentlich aber gegenüber den deutſchen Soldaten

zu wortbrüchigem Geſindel machen? EinDrittes gibt es nicht.

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
11] Roman von Lola Stein.

Amerikaniſches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.
Jn der Nacht, die dieſem ſchrecklichen Tage folgte, lag ich

wach und grübelte über einen Weg, den ich gel,en konnte.
Jch wollte das Haus heimlich verlaſſen, aber wohin? Kennt-
niſſe, die mir eigen Erwerb verſchaffen konnten, beſaß ich
nicht, meine Papiere verwahrte der Onkel, ich war un-
mündig, ich würde nicht weit kommen, ich würde keine
Stellung, kein Unterkommen finden. Das ſah ich ganz klar.
Jch war der Gnade oder Ungnade dieſer harten Menſchen
ausgeliefert.

Jch beſchloß, aus dem Leben zu gehen, aber als der Tag
kam, als ich die Sonne ſah und die grünenden Bäume, da
wurde ich ſchwach und feige, da ſiegte die Jugend, das Lebens-
gefühl in mir.“

„An dem Tage dann habe ich mich verlobt, wurde ich
verkauft, wie man früher die Sklavinnen verkaufte.“

„Und dann?“ fragte Raoul Bronſart, als ſie ſchwieg.
„Dann kam mein Leben, wie Sie es kennen. Mein

Mann wurde ſehr bald nach unſerer Hochzeit leidend, zwei
Jahre ſpäter nahm er S Abſchied. Die Erwartungen
meines Onkels hatten ſich in keiner Weiſe erfüllt. Er wurde
nicht ſonderlich befördert, für ſeine Söhne kann mein Mann
kaum etwas tun, da er nicht mehr aktiv iſt. Wir machen
kein Haus, führen Erika nicht in Geſellſchaften, wie er es
erwartete, verſchaffen ihr keinen Gatten.“

Er unterbrach ſie heftig. Das alles will ich nicht hören.
Nicht von Jhren Verwandten ſollen Sie mir ſprechen, ſon
dern von ſich.“

„Das tat ich, was wäre noch zu ſagen?“
„Von Jhrer Ehe ſprachen Sie noch nicht.“
„Nein,' rief ſie und ſchlug beide Hände vor das plötz-

ch erglühende Antlitz, „nicht davon ſprechen, nicht davon.
„Jch weiß es auch ſo. ſagte Raoul. „Eine Frau wie

Eüe muß unbedingt unglücklich werden wenn ſie eingzn

Mann ohne Liebe ergibt. Und dieſer Mann hat das alles
nicht einmal begriffen und nicht verſtanden.“

„Nein,“ flüſterte ſie, „nein. Keine Minute in ſeinem
Leben hat er Verſtändnis für mich und meine Art gehabt,
hat er ſich Mühe gegeben, mich zu begreifen. Er nahm mich
hin aus den Händen meines Onkels wie einen neu erwor-
benen Gegenſtand. Und niemals bin ich elwas anderes ſür
ihn geweſen. Eine Sache. Ein Ding ohne Seele. Zur
Dienerin hat er mich herabgewürdigt, zur Sklavin, zum
willenloſen Geſchöpf ſeiner Launen. Eine Schmach iſt die
Ehe für mich geworden und eine ewige Qnal.“

„Und warum loöſten Sie ſich nicht aus ihr?“ flüſterte der
Mann, „jetzt ſind Sie mündig, jetzt können Sie es.“

Sie ſchüttelte verzweiflungsvoll das Haupt.
„Die Ehe iſt ein Sakrament,“ ſagte ſie, „ſie iſt heilig.

Jn dem Glauben, in dem ich geboren und erzogen bin, gibt
es keine Löſung der Ebe. Und er mißhandelt mich ja auch
nicht, ich hätte keinen Grund vor den Gerichten gegen ihn.
Kein Gerichtshof der Welt würde mich von ihm ſcheiden.“

„Wenn er es nicht will, wohl kaum. Aber vielleicht
wird er wollen?“

„Jch habe einmal
u ihm darüber geſprochen.
rei.“

„Er wird es tun,“ dachte Raoul Bronſart, „er muß es

in einer verzweifelten Stimmung
Nie, nie, nie gibt er mich

„tun, ſonſt. 4
Er dachte nicht weiter, ſeine Blicke folgten der Geſtalt

der geliebten Frau. Maja hatte ſich erhoben, war in den
Erker, ſtand am Fenſter, um ſich zu faſſen, zu beruhigen.

Jn dieſem Augenblick betrat ihr Gatte das Zimmer.
Raoul Bronſart erhob ſich und ging dem Oberlandesgerichts-
rat entgegen, der, auf ſeinen Diener geſtützt auf ihn zukam.

„Das iſt nett, lieber Doktor, daß Sie ſich endlich wieder
um mich kümmern. Und entſchuldigen Sie, daß ich Sie ſo
lange warten ließ. Hat meine Frau Sie unterhalten? Dann
iſt es ja gut.

Jch hatte heute einen Brief von Arel, ich werde ihn
Jbnen zugen, er fragt nach Jhnen und läßt Sie grül

Axel Wie lange hatte Naoul Bronſart nicht mehr
an den Freund gedacht, wie weit war ſein Bild ihm ent
glitten. Jn dieſem Augenblicke fühlte er mit ſchreckhafter
Deutlichkeit, wie gleichgültig ihm alles, die ganze Welt, ſein
cigenes Geſchick, ſeine Arbeit ſelbſt und ſein liebſter
Freund geworden war, ſeit dieſe Leidenſchaft verheerend in
ſein Leben getreten.

„Haſt du Herrn Doktor Bronſart ſchon für den erſten
Feiertag eingeladen, Maja,“ fragte Hermann Lindner eine
Weile ſpäter, nachdem er Arels Brief dem Gaſt vorgeleſen
und deſſen Zerſtreutheit nicht beachtet hatte.

Sie ſchüttelte das Haupt. Der Oberlandesgerichtsrat
ſagte, daß er am erſten Weihnachtstage die Familie ſeiner
Frau, den Rechtsanwalt Dr. Herford und Axels Mutter
immer bei ſich zu ſehen pflegte, und er bat Dr. Bronſart,
in gen Jahre ebenfalls ſein Gaſt zum Mittageſſen
zu ſein.

Raoul ſagte zu.
Sie ſaßen noch beim Tee, als Frau Lindner gemeldet

wurde. Sie hatte am Vormittag mit der Schwiegertochter
telephoniert und ſie gebeten, einige Weihnachtsbeſorgungen
mit ihr zu machen. Aber da Hermann Lindner heute be
ſonders leidend war, hatte Maja abgeſagt.

Nun kam Frau Lindner, um nach ihrem Stiefſohn zu
ſehen, und war erfreut, ihn einigermaßen wohl zu finden.

„Wenn du ſo gute Geſellſchaft haſt, Hermann, dann
kannſt du Maja vielleicht doch einige Stunden entbehren?“
ſagte ſie bittend, „Herr Doktor Bronſart wird gewiß bei dir
bleiben, bis wir zurück ſind.“

Der Oberlandesgerichtsrat war nicht einverſtanden.
Frau Lindner wurde ärgerlich.

„Mein Gott, Hermann, hobe dich nicht ſo entſetzlich um
die paar Stunden. Jm ganzen Jahr macht Maja, vielleicht
drei- oder viermal Einkäufe mit mir, und jedesmal ziehſt du
ein Geſicht dazu. Maja, Kind, ſitze nicht wie eine Bildſäule

it haſtal“da, ſage einfach, daß du mitkommſt und damit
Aortſetzung folgt.
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Halle. 9 Hanuar.
vermehrte Kohlenzufuhr in Aurſicht

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Um mehr Kohien in die Stadt zu ſchaffen, wurden insge

mit 80 900 Mark bewilligt. ie Kohlen ſollen durch die
leturiſche Straßenbahn aus dem Geiſeltal heran
ſchafft werden. Seitens der Grabe „Cacilie“ bei Vühlendorf

o vorkehrungen getroffen, daß erheblich mehr Kohlen als bis
r und bei einer Senkung des Preiſes für den Transport der
adt Halle zugeführt werden konnen. Während der Trans
et durch Laſtautos etwa 5 Wek. für den Zentner beirug, ſtellt
h der Transport durch die elektriſche Strazenbahn auf 50 Pfg.

1 k. Auf dem Kohlenbahnhof der Grube wird ein Vunler
t 17 000 Vit. aufgeſtellt werden, der durch Unſchlüzgteis an
e Straßenbahn Merjeburg--Mucheln angeſchloſſen wird. Wian
net dautit, daß 5800 big 600 Zentner täglich nach

Alle eingeführt werden können, d. h. 4 Progent des glichen
darfs. Zwei Preſſen werden ausſchließtich für die Halleſche
rſorgung arbeiten. Die erforderlichen Genehnigungen ſeitens

r Aufichtsbehorde ſind zum Teil berrits erterilt, zum Teil
gen ſie in ſicherer Ausſicht. Spater layt ſich der Bezug viel
jcht auf 800 bis 1000 Zentner ſteigern. Es iſt damit zu rech
a, datz der Transport bereits in nachſter Zeit beginnt

Infolge Steigerung der Kohlenpreiſe, der Verſchlechterung
x Kohlen, weiler infolge von Lohnerhohungen iſt eine Stei
erung der Waſſergebühr von 28 Pfg. auf 465 Pfg.
endig geworden. Dieſe Steigerung trin bereits von
anuar an in Kraft. Hierbei wird angeregt, den Z. 4 Abſatz I
r waſſergebührenordnung einen Zuſay hinzuzufügen, nach
m den Mietern auf Wunſch vom Waſſerwerk die Höhe der auf

z betreffende Grundſtück entfallenden Waſſergebühr bekannt-
geben iſt. Es ſoll dadurch vermieden werden, daß die WMiezer
tch die Hausbeſitzer ungebührlich geſteigert werden.

Der Etat der Gartenverwaltung erfordert einen
ſchuß von 22 500 Mk. Dieſer Zuſchuß wird bedingt durch er

hie Löhne mit 9500 Mk., durch Verreuerung der Unpflanu
ugen im Peirage von 9000 Mk. und durch Reparatur vieler
änte im Betrage von 4000 Mk. Hierbei wurde erwähnt, daß
je in den Promenaden aufgeſtellten Vänke in erheblicher Zahl,
denfalls viel mehr als früher, beſchädigt und geſtohlen worden

ind. Für die RNeuanlage von Heckenbegräbnisſtellen im Oſten
z Südfriedhofes wurden 7600 Pek. aus dem allgemeinen Dis

oſitionsfonds bewilligt.
Mit dem 1. April ſoll

für die Stadt ein eigenes Flunanzbürs
zit einem Rechnungsdirektor, einem Stadtſekretär und einem

herwaltungsſekretär eingerichtet werden. Dieſem Finanzbüro
oll die Bearbeitung des geſamten Finanzweſens übertragen
erden, insbeſondere die Organiſation des Finanz und Kaſſen
eſens, wie auch die Vorbereitung neuer Anleihen. Für den
echnungsdirektor iſt ein Gehalt von 5600 bis 7500 Petk. vor
ſehen. Nachdem im Laufe des Jahres eine erhebliche Zahl

on neuen Stadtſekretärſtellen geſchaffen worden iſt, ſollen mit
dem Beginn des neuen Rechnungsjahres 20 Stadtiſekretäcrſtellen

Cberſekretärſtellen umgewandelt werden, um dieſe in das
ichtige Verhaltnis zu den Stadtſekretärſtellen zu ſehen, zugleich

die Aufſtiegmöglichkeiten für die Sekretäre zu vergrößern.
Während der Bedarfsſatz für die Bewohner des Hoſpitals

rſprünglich auf 8300 Mt. berechnet war, dann auf 850 k. er-
öht wurde, nimmt man an, daß er jetzt 1000 Mk. beträgt. Dem-
ſprechend muß auch das Einkaufsgeld erhöht werden. Es be-

trägt bei einen Alter von 55 Jahren 10 000 Mk., bei einen
ſolchen von 65 Jahren 8000 Mk., 75 Jahren 6000 Mkk., 85 Jahren
8000 Mk., 90 Jahren 1000 Mk. Durch Eingehen der zweiten
ßorſchulklaſſen und der zweiten Mittelſchulklaſſen (zweites
ächuljahr der Grundſchule) werden 14 Stellen an dieſen Schulen

verfügbhar. Dieſe Stellen ſind bisher zum Teil durch Hilfs
lehrerinnen verwaltet worden. An der katholiſchen Volksſchule
lann wegen Rückganges der Kinderzahl eine Lehrerinſtelle ein
gezogen weden. Jn den Jahren 1915,16 ſind 5 Lehrerſtellen
eu eingerichtet, aber bisher nicht beſetzt worden. Jhre Be

ſetzung ſol nunmehr Oſtern 1920 erfolgen, ferner o vier
imgewandelte Stellen mit Lehrern beſetzt werden, fünf neue
dehrerinnenſtellen ſollen eingerichtet werden. Der bisher für

Vertreiung durch Hilfslehrerinnen ausgeworfene Betrag von
20000 Mk. ſoll wieder in den Haushaltepian eingeſeht werden.
Zur Vertretung erkrankter und beurlaubter Lehrkräfte waren
hisher 26 000 Mk. vorgeſehen, hiervon ſollen 10 000 Mk. abge
rennt werden zur Errichtung von drei neuen Lehrer und drei
neuen Lehrerinnenſtellen, die für Vertretungszwecke anzuſtellen
ſind. Dies geſchieht wohl hauptſächlich mit Rückſicht darauf, daß
den Vertreterinnen, die ſchon ſeit langer Zeit in, ſtädtiſchen
Dienſten tätig ſind, eine feſte Anſtellung ermöglicht werden ſoll.
Die Schülerzahl an den ſtädtiſchen Volksſchulen wird Oſtern
dieſes Jahres noch etwas ſteigen, um dann vorausſichtlich von
Oſtern 1921 ab nicht unerheblich dauernd zu ſinken. Gleichwohl
ſoll eine Verminderung der Lehrkräfte nicht ſtattfinden, um ein
weiteres Senken der Klaſſenbeſuchszahl zu ermöglichen.

Der FHerchlandt- Prozeß
Nach der Pauſe nimmt die Vernehmung des Feldwebels

benne ihren Fortgang. Seine Ausſagen über die Ereign ſſe
am 12. Januar bringen nichts weſentlich Neues, zu dem Ein
bruch in das Vankhaus Schweinsberg u. Schröder noh folgende
Einzelheiten: Am Abend nach dem Verbrüderungsumzug mit
der Feldartillerie bat ein Angeſtellter des Bankhauſes um
Schuß. Jch beſtimmte eine Wache. Etwa eine Stunde darauf
fiel in der Gegend des Riebeckplatzes ein Schuß und Ferchlandt
und ich (wir hielten uns im Wettiner Hof“ auf) eilten mit Ge
wehr auf die Straße und gingen zum Vankhaus. Wir ſtellten
dort „Klaus und ſeine Garde“ feſt. Auf die Frage des Vor
ſihenden: „Dann mußten doch Klaus und Genoſſen mit der
WVache der Matroſenkompagnie unter einer Decke ſtecken kann
er keine Antwort geben. Auf Anfrage des Anklagevertreters
gibt Zeuge Henne noch zu, daß die Anordnung zur Abſperrung
am Riebeckplatz am 12. Januar und die Beſtückung der Hotels
von Ferchlandt ausgegangen ſei.

Aus den nun folgenden weiteren Zeugenvernehmungen, die
m Teil belanglos verlaufen, in die aber auch der Zeuge Henne

mmer wieder eingreift, ergibt ſich etwa folgendes Bild über die
Zuſammenſetzung der Matroſenkompagnie.

Henne, Oberbootsmannsmaat, kommt im Dezember 1918 von
ſeinem Transport ab und reiſt nach Halle, wo er ſchon früher
anſäſſig war. Er meldet ſich im Wettiner Hof“ und wird zur
Nilitärkommiſſion vorgelaſſen. Jm Laufe des Geſpräches er
bietet er ſich Ferchlandt gegenüber, die Aufſtellung einer Ma
oſenkompagnie zu übernehmen. Ferchlandt gibt als Mili-
Krbevollmächtigter ſeine Zuſtimmung, Es werden nur Ma-

en eingeſtellt. Die Kompagnie wird ſpäter inſofern poli
oiä die Beüimmung a wird, daß nur Oxgae

m

nrrerte e en werden. Auf die bes Vorſiveirden an den Z ugen Henne, h er ſelbſt ſei, ant
wortet er mit „Nein“, belennt ſich aber zur U S. P. Kurz vor
Weihnachten fanden in der Kompagnie die Wahlen der Führer
durch die Mannſchaften ſtatt. Henne wird Kompagnieführer.
Ferchlandt wird zum Regimente kommandeur ge
wählt. Der Anpeklagte belont, daß er nie den Ehrgeiz gehabt
habe, Führer A4u uriden, und ſo im großen Soldalenrat auch
immer dicchezünliche Antröge abgewieſen habe. Er ſelbſt gibt
gu, daß er Militärbevollmächtigter geweſen ſei. Wenn er auch
die engen Beziehungen zur Matreoſenkompagnie ableugnet, ſo
ergibt ſich doch aus den Verhandlungen, daß er immer ihr
geiſtiger Hübrer geblieben iſt

Die Zeugenner nehmungen erſtrecken ſich weiterhin auf die
Feſtſtellung der Bewaffnung von Ziviliſten. Der An
cklagte weiſt den Vorwurf zurück, daß die Wafſenvertetlung auf
etreiben der U. S. P. oder in ihrem Auftrage von ihm aus ge

ſchrhen ſei. Henne lergnet ebenfalls daß von der Matroſ?n
kompacnie auf ſeine Anordnung hin Waffen an Ziviliſten aus
gehändigt ſeien. Als er erfuhr, daß Unteroffizier Pfeiffer Ge
weobre an Nietlebener Arbeiter verabſelet hirbe, hätte er ihn
ſofort zur Rede geſtellt. Treihende Krerft hri der Bowaffnurg
der Ziviliſten ſei Vaunnternebner Kaffmann geweſen Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob die Bewaffnung von Ferchlandt aus
agcganren ſei, gibt Leuge Weider an, daß Ferchlandt in einer
Beſprechung mit Kilian geſant habe: Ich bale noch Gemehre
genug (er weinte dami die Wafferreſerve im Wettiner Hof“),

wenn nötig, werden wir die Arbeiter bewaſfnen.“
Die Tatſache läßt ſich nicht aus der Welt ſchrffen, daß die

Waffenbeſſände der Matroſenkompagnie im Wettiner Hof“
durch Bewafſnung von Kiviliſten verringert und die Waffen
kammern der Matroſenkempannie erbrochen ſind. Die Zeugen
Pfeiffer und Kötter, die beide Waffenunteroffigiere baw.
in der Waifen kommiſſion waren, können über den Verbleih der
Waffen keine Auskunft gaben. Wenn man bedenkt, daß die
Mitgoliedskarte der V. S. P. laut Zeugenvernebmung als Legi-
t'matien ſrl und Leute darauſhin ron Peſten durchgelnſſen
wurden, ſo liegt der Schluß nabhe, daſt auf U. S P.-Mitnlieds
karten auch Waffen verabfolgt wurden. Auch das Verſchwin
den der Waffen der Feldflieger-Erſatzabtei-
Innag wird wieder erwähnt. Zeuge Weider ſagt dazu aus. daß
Gefreiter Leber aus der Waffenkommiſſion den Antrag geſtellt
hobe, die Waffen dort abzulboſen, da ſie in den Händen der Feld
flieger-Erſatzabteilung eine Gefahr für den Arbeiter- und Sol
datenrat bedeuteten. Gefreiter Leber ſoll daraufhin als Zeuge
geladen werden.

Aus der weiteren Zeugenvernebhmung, die zum Teil Wieder
hbolungen aus dem Kilian-Vrozeß bringt. führen wir nur diöker
Unbekanntes an. Zeuge Weider bekundet, daß während der
Heit, da ein Angriff auf die Artilleriekaſerne eventuell in Frage
kam, bewaffnete Ammendorkecr Arbeiter in einer
Kiesgrube in der Näbe der Artilleriekaſerne bereit ſtanden.
Steinſeld wollte ein Zeichen geben mi einer Leucheviſtole, falls
ein Eingreifen nötig ſei. Henne widerſproch dieſen Angaben der
Anvorklagte Ferchlandt gibt dazu an. daß Leute ſich oft angeboten
hätten, er aber in dieſem Ammendorfer Fall keine Bez'ehungen
zu ihnen gehabt habe. Weider gibt ein Gerücht wieder, nach
dem der fragliche Schuß am 12. Januar nicht aus dem Denen-
ſtrationszuge, ſondern von der Landwirtſchafts? mmer ber ge
fallen ſei, wo Vudra mit Spartakiſten ſtand. S gibt weiter
mit Beſtimmtheit an, daß ons Maſcht uengewebr am Toreingang
des Wettiner Hof die Magdeburger Straße beſchoſſen habe
und dadurch wahrſcheinlich vie ſchwere Verwundung des einen
Paſſanten verurſacht ſei. Jm weiteren Verlaus der Vernehmung
wied der Fall Hartung wie c berührt Heuge Saſſe, der
Fourier der Matroſenkomvagan.z, bek indet, daß Shletiſtein ven
Hartung in Halle eingeführt 'ei Zeuge Haring Ober-
vertrauensmann bei der 1. Sicherhbeitskorrpagnie, gibe ter
Hartung folgendes an: Als ich ihn eines Abends am „Wetziner
Hof“, wo er verſuchte, eine Volkömenge am Sturm auf lie
„Saalr-Zeitung“ zu veranlaſſen, mit den Worten ſtellte: „Wer
hat das befohlen erwiderte er: „Niemand, der Arbeiter und
Soldatenrat iſt zu ſchlapp.“ Zeuge Volkmar, der der Sicher-
heitskommiſſion angehörte, die dem Angeklagten Ferchlandt
unterſtand, ſagt u. a. folgendes gus: Den Dienſt verſaß die
Matroſenkompagnie beſſer als alle anderen Kompagnien; wenn
es den Leuten allerdings nicht paßte, taten ſie gar nichts Auf
eine Anfrage des Anklagevertreters: „Stahlen die Angehörigen
der Matroſenkompagqnie mehr als die anderen?“ erwiderte er
„Nein“, mußte allerdings auf die Frage des Vorſitzenden:
„Wurden die Diebſtahlsfälle, die bekannt wurden, für die An
gehörigen der Matroſenkompagnie beſonders behandelt?“, zu
geben: „Gs iſt uns allerdings aufgefallen, daß dieshbezügliche
Meldungen mit dem Vermerk zurückkamen: „Nicht mehr aufzu-
klären.“ Ob der Angeklarte die Arußerung getan hat: „Ach, es
handelt ſich ſa nur um Staatsgut“ weiß er nicht.

Die Verhandlung wird auf Freitag vertagt.

Veröffentlichung des Umſatzſtener- und Reichhnotopfer
geſetzes. Jm Rerchsgeſetzvlatt Nr. 250 wird das Umſatz
ſteuergeſetz vom 24. Dezember 1919 und in Nr. 252 das Ge
ſetz über das Reichs notopfer vom 81. Dezember 1919 in
dem von der Rantionalverſammlung angenommenen Wortlaut
veröffentlicht.

Das Landwirtſchaftliche Tarifamt Sachſen Anhalt iſt
Anfang Jannar von Mandeburg nach Halle verlegt worden.
Die Geſchäftsräume befinden ſich Magdeburgerſtraße 67. Fern
ſprechanſchluß 4656.

Familienabend. Am Sonntag, den 11. d. Mts. abends
756 Uhr hält der Domjugendvorein nachträglich ſeine Weib
nuchtöfeier im Dorngemeindeſaale, Kl. Klausſtraße 12. ab. Es
wird dabei das Leben Jeſu in Lichtbildern nach berühmten
Meiſtern vorgeführt. Der Eintritt iſt für jedermann frei.

Auf ven Vertrag „Hamlet, der Tatmenſch“, welchen der
„Künſtlerverein auf dem Pflug“ am Sonnabend, abend um
8 Uhr im Suale ver Handwerkerſchule, Gütjahrſtraße, veran
ſtrliet, ſei nochmuls hingewieſen. Der Vortragende, Einil
Kaſſel, iſt durch formvollendete, feinſinnige Gedichte bekannt
geworden. Die Offenbarungen, welche gerade „Hamlet“ bietet,
ſind ihm ſelbſt ein Halt in der bitterernſten Gegenw .rt gewor-
den, und er iſt beſtrebt, ſie als ſolchem den Hörern zu vermitteln.
r Karten bei Heinrich Hothan und am Saaleingange (vergl. die

nzeige).
Die Aufhebung aller voſtaliſchen noch beſtehenden Ver

günſtigungen erfolgt zum 1. Aprit d. J. Das Ablöſungsverſahren
der Behörden wird durch die Einführung von Dienſtmarken neu
geregelt.

Was alles beſchlagnahmt wird. In der Zeit vom 1. bis
81. Dezember 1919 ſind durch die bei der Polizeiverwaltung ein
gerichtete Wucherſtelle folgende im Sch'eichhandel getroffenen
Gegenſtände beſchlagnahmt worden: 34 Pfund Butter, 125 Pfund
Margarine, 8214 Pfund Rindfleiſch, 82 Pfund Kalbfleiſch,
18 Pfund Hammelfleiſch, 22 Pfund Talg, 106 Pfund Wurſt,
6 Pfund Spveck. 37 Büchſen Bohnen mit Schweinefleiſch 10 Doſen
Rollmövpſe, 346 Pfund Schokolgade, 19 Pfund Tee, 150 Zentner
Aepfel, 492 Büchſen Oelſard'nen, 136 Pfund Raffinade, 550
Pfund Roggen, 222 Pfund Weizen, 500 Pfund Gerſte, 159 Pfund
Mohn, 175 Pfund Abfallerbſen, 1374 Pfund Mehl, 24 Pfund
Kleie, 35 Pſrind Rrisſärke, 16 Kiſten Tabak, 28 300 Zigaretten,
48 Pakete Kerzen, 156 einzelne Kerzen, 585 Stücke Auslands
ſeife, 66 Zentner Auslandsſeife, 3360 ſeidene Schürzen, EW0
Zuckermarken, 5 Auoreifen. 40 Zentner Briketts. Die be
aenabhmten Nahrungemittel wurden, ſoweit von den zu
ſändigen Behörden nicht anderweit über ſie verfügt war, dem

nd es Kriegsbrotaus ſchuß bier

wieſen. Ueber die Waren haben die Strafverfolgungd
behörden oder die zuhändigen Reichsſtellen zu

Zelibilder der „H. Z.“. Folgende Bilder hängen inunſerer Veſchäſteſtelle aus: ver we dret rieſigen Raguutit-

parks der Amerikaner in Koblenz. Weihnachtsbeſcherung
durch die Heildarmee. bei welcher 600 arme Familien mit je
einem der aufgeſtupellen Pakete beſchenkt wurden. Aus
weiſung ruſſiſcher Volſchewiſten aus Amerika. Die amerzka
niſche Regierung hat 800 Bolſchewiſten und Anarchiſten ausge
wiſen und mit dem Transportſchiff „Buford“ nach Rußland
abgeſchoben. Emmu Gordmnann auf dein Wege zum Schiff

Provinz Sachſew
Kreisparteltag der Deutſchnationalen

Volkspartei
1. Genthin, 8. Januar.

Der erſte Kreisparteitag des Deuiſchnatiose
nalen Volksvererns für den Kreis Jexichow 11 fand
hierſelbſt ſratt.

Teminardirektor Dr. Kammradt hielt die Begrüßungs-
anſprache und dat einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr So
mie bier könne es nicht weitergehen, es ſei das nicht der rechte
Wog. unſer Volk wieder in die Höbe zu bringen. Wir müßten
Männect haben, die die Geſchichte verſtehen. Jn der
Den ſchngtionalen Volkepartei gebe es ſtarke Grundkräfte, die
unſerm Vaterland aus dem Sumpf wieder hersusbelfen können.
Der Redner machte ſodann Mitteilung über die Organiſativas-
arbeit im Kreiſe. Es ſei ein großer Umſchwung nach
rechts eingetreten. Geplant ſei die Zuſammenlegung von je
fünf bis ſechs Ortſchaften zu Bezirksgruppen, in dem zu er-
weiternden Vorſtand ſollen Angehbörige aller Berufsſtände
möp lichſt vertreſen ſein. Zum erſten Vorſitzenden des Kreis
vereins wurde Dr. Kammradt, zum zweiten Vorſitzenden
und Schatzmeiſter Vetriebsdirektor Müller und zu deſſen
Stellvertreter Rittmeiſter von Oſt a u gewählt.

Nunmehr ergriff unſer Abgeordneter Martin Schiele-
Schollene das Wort au dem Vortrage Die innerpolitiſche
Lage und die Wirtſchaftspolitik der heutigen
Regierung“. Zunächſt gab Redner ſeiner Freude Ausdruck
öber das Marſchieren des nationalen Gedankens in ſeinem
Jerichvwer Heimatkreiſe. Wir gingen ſehr ſchweren Zeiten
entgegen. Die Nationalrerſammlung ſei nicht mehr das Spiegel-
bild des Velkes. Die Demokratiſche Partei, die unter
einem Deckmantel kömpfe, wiſſe nicht, ob ſie nationgl oder inter
national ſei. Wir Deutſchnationalen haben drei Leit-
ſerne vor uns: nationgl. deutſche völkiſch, chriſt lich.
Die große Not unſeres Vaterlandes dränge uns zu ſeiner
Wicedererkräftigung. Dieſe neue Hoffnung könne nur getragen
werden durch einen tiefen Glauben der fundamentiert ſei in der
Hriſthlichen Grundlage. Dann ſeien wir gerüſtet für
die kommende ſchwere Zeit. Redner geduchte auch unſerer
braven Armee und unſerer ſtolzen Flotte mit wehmükigen
Worten, um dann unter beauſendem Beifallsſturm der Ver-
ſammelten Hindenburg zu huldigen. Redner ging dann näher
ein auf unſere jetzigen drei Nöte: Finanznot, Ernäh
rungsnot und die Not des Volkes in woraliſcher
Hinſicht. Reicher Beifall wurde den aus echt patriotiſchen
Herzen kommenden begeiſternden Worten des Redners zuteil.

Nach der einſtündigen Mittagsauſe jvrach Parteiſekretär
Kampsa- Altenplat h über Deutſchlands aus
wärtige Politik in Gegenwart und Zukunft.“
Die Aufgabe und das Ziel der deutſchen auswärtigen Poli'ik
beife Freibeit, frei von der Knechtſchaft. Frankreich werde uns
die Ketten der Sklaverei ſchon ſchwer machen unſer eigent
licher Zwingherr aber ſei England. Für uns heiße es
jetzt Abſchied nehmen von unſerer Kolonial und Ueberſceevolitik
und auch von unſern Landsleuten in den abzutretenden Gebiets-
teilen Deutſchlands. Mit dieſen unſeren Volksgenoſſen
müſſen wir die Verbindung aufrecht zu erhalten ſuchen,
damit ſie nicht vom Deutſchtum abfallen. Auch dies ſei Auf
goe der äußeren Politik Für den diplomatiſchen Dienſt
ſellten nur die Beſten des Volkes erfahrene, kluge Männer, ge-
wählt werden. Aber auch das Volk ſelbſt müſſe politiſch reifer
gemacht werden, es müſſe erzogen werden zu einem einheritlichen
Willen. Unſere Jugend ſoll wiſſen, wie deutſche Männer für Hie
Freiheit ihres Volkes zu ſterben verſtanden. Der Geiſt unſerer
Helden ſolle in uns leben beim Aufbau unſeres Vaterlandes.
Wir müßten zurück zum Bekennt nis der Monarchie. Redner
ſchloß unter dem Veifall der Zuhörer mit den Worten Bismarcks:
„Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf dieſer Welt!“

Der nächſte Redner, Profeſſor Meer Magdeburg, brachte
Grüß des Landesverbendes Mandeburg-Anhbaſt. Er ſprach von
den Leobensnotwendiokeiten des deutſchen Volkes in warmer, zu
Herzen gebender Weiſe Darauf betrat die Abgeordnete Frl.
Merrgarcte Behm das Rednerpult, um über „Frauen-
fragen im neuen Deutſchland zu ſprechen. Die
deutſche Frau hätte jetzt mitzutragen an der Verantwortung
über Deutſchlands Zukunft. Die Frau müſe politiſch denken
lernen, und müſſe geiſtige Söhne Vismarcks erziehen. Die
Jugend müſſe wiſſen, daß das materielle Vorwärtskommen nicht
die Hauptſache iſt. Die Seele der Nation müſſe lebensfähig er
halten werden. Rednerin beſprach dann eingehend die bevor
ſtebende Wahl der Elternbeiräce. Wehe uns, wenn uns unſere
Bekeuntnisſchule genommen wird, und nur Weltanſchauurgs-
ſchulen geſchaffen werden. Elternhaus und Schule müßten Hand
in Hand geben. Mit Worten des Glaubens an eine deutſche
Zukunft ſchloß die Rednerin ihren mit Humor durchwürzten
Vortrag. Die Verſamwlung ſang zum Dank ſtehend Deutſche
Franurn, deutſche Treue“.

Nach der nun einſetzenden regen Ausſprache ergriff der
Verkandsvorſitzende der chriſtlich nationalen Gewerkſchaften
Franz Bebrens als letzter Redner das Wort. Das deutſche
Volk. ſo führte er u. a. aus, ſei von der chriſtlichen Lehens-
arſchauung abgekommen. Die materialiſtiſche Denkart unſeres
Volkes ſei entſtanden durch den ungeheuren Aufſchwung unſerer
Joduſtrie und durch den Wommonjämus. Der Sozialismus der
Gegenwart ſtebe auf dem Boden des Worte „Was dein iſt, iſt
auch mein!“ Die Deutſchnationale Volkspartei ſtehe auf dem
Boden eines lebensſtarken Chriſtentums. Redner behandelte
dann noch eingebend die Frage der Preisvolitik. Auch dieſer
Vortrag wurde beifällig aufgenommen. Nach einem Schluß-
wort des Vorſitzenden klang die Verſammlung ans mit dem
Liede „Jch hab' mich ergeben“. Ein gefelliges Beiſammenſein
biſdete den Abſſkſnß dieſes erßebend verlaufenen erſten Kreis
parteitages. Eine äbnliche Veranſtaltung fand für den Kreis
Jerichow l in Burg ſtatt.

Döſnis, 8. Jantgar. (Bohrungen nach Braun
kohle.) Bohrungen nach Braunkohle werden gegenwärtig öſt
lich der Neuanſage Hermine Henriette I ſowohl in hieſiger als
antch in der angrenzenden Lochauer Feldmark noch fortgeſetzt
ausgeführt, indem an drei Bohrtürmen gearbeitet wird: Ae-
ſelben berwefen, die Mäſchtiokeit des hier befindlichen Kohlen
FHözee feſtzuſtellen. Dieſe Arbeiten werden im Auftrage der A.
Riebeckſchen MWonſanwerke A.G. in Halle a. S. betrieben und ſind
einer auswärtigen Firma übertragen worden.

H. Merſeburg. 8 Jan. (Mit Mühe dem Tode ent
ronnen.) Die Laſtwagenführer baben ſeßt ſchwiee-
riges Faßren. Früh iſt es oft veblig die Züe der Eiſen
ßaßn ſchſeichen unvünktlich in die Stationen ein vorn bat die
9ofomaftwe t nur ein Glühwäürwechen ſiatt der früheren ſchönen

FarabelRelleltor Lichter die VabaſHrankan v allen



pft ganz vorſchrkftewibrig bedient oder über
haupt nicht. Der Autoführer, der ſonſt die Wege kennt
und ſeinen Dienſt f verſieht, wird durch alle ſolche Wider
wärtigkeiten abgedrängt oder in Gefahr gebracht. So fuhr ein

tAuto von Halle mit der Lokomotive des von Lauchſtedt
mmenden Frühgzuges zuſammen, der Wagen ſtellte ſich mit den
hſen ſenkrecht und wurde dann noch achtzig Meter auf der

nſtvecke fortgeſchleift. Zum Glück kam der Autoführer B.,
der ſich an der nkante angeklammert hatte, mit dem
Schrecken und einigen Kopfkontuſionen davon. Der Wagen und
ſeine Maſchinerie ſind jedoch zerſtört.

Keuſchberg-Dürrenberg, 8. Januar. Vom Gaswerk.
Der Vahnhofsumbau) Das Gaswerk iſt nunmehr

am 1. Januar in die Verwaltung und Betriebnahme der Ge
meinden Keuſchbeng und Porbitz übergegangen. Der Bahn

hofvumbau iſt nun ſoweit gefördert, daß die Unterführung zu
den Zugen fertiggeſtellt und ſeit einigen Tagen in Betrieb ge
nommen iſt.

t. Quedlinburg, 8. Jan. Verſchiedene s.) Ein Reiſen
der aus Magdeburg kaſſierte für ſeine Firma bei einem
Hotelbeſitzer rund 2800 Wek. ein und unterſchlug den BVeirag.
Er iſt flüchtig. Die Volkshochſchule beginnt jetzt ihren
weiten Lehrgang. Die Teilnahme iſt wieder uber Erwarten
tark. In einer von 850 h aus dem gangen Kreiſe be
uchten großen landwirtſchaftlichen Verſammlung wurde nach
ten des Herrn Klapp aus Halle über den Kampf um die

Scholle ſowie der hieſigen Stadtverordneten Himmel und
Schobbert die Gründung eines Land wirtſchaftlichen
Vereins beſchloſſen, der politiſch vollſtändig neutral ſein und
die bisherigen Bezirksorganiſationen, wie Bund der Landwirte
uſw., in ſich aufnehmen ſoll. Auf Antrag der Verleger der
beiden hieſigen Lokalblätter beſchloß der Magiſtrat die Be
r der a Veröffentlichung gelangenden amtlichen

ekanntma ungen nach dem Zeilenpreis mit 50 ProRabatt. Bisher erhielten die Zeitungen zuſammen 4500 et
Pauſchale, künftig wird mit 20 000 veh Ausgaben gerechnet.

Er die Uebernahme des privaten Kindergärtnerinnen-
eminars mit Kindergarten in ſtädtiſche Verwaltung ſind

rund 22 000 Mk. erforderlich. 18 000 Mk. werden für Lehrkräfte
verlangt. Die jetzige Jnhaberin des Jnſtituts ſoll durch eine
NRente abgefunden werden.

Nordhauſen, 8. Jan. (Bierpreiſe.) Die OrtsgruppeNordhauſen des Brauereivereins Thüringen hat den re für

1 Hektoliber helles Bier auf 61 Mk. und für 1 Hektoliter Bier
Grſatzgetränk auf 58 Mk. erhöht. Die Wirte unſerer Nachbar
ſtadt Vleicherode haben infolgedeſſen den Preis für ein Glas
Zagerbier auf 50 Pfg. oder für einen Schnitt auf 40 Pfg., und
für eine Taſſe Kaffee auf 40 Pfg. feſtgeſetzt. Die hieſigen Wirte
werden ihre neuen Preiſe erſt in iner Verſammlung am 8.
d. M. feſtſetzen.

R. Defſau, 8. Jan. (Die Schweinemaſt in Anhalt.)
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat, um der Schweinemaſt
ſobald als möglich wieder eine größere Ausdehnung zu geben,
und wegen der hohen Preiſe für ausländiſche Futtermittel, jetzt
geſtattet, den Höchſtpreis für vertragsmäßig gemäſtete Schweine
von 800 auf 880 Mark für den Zentner Lebendgewicht zu er
höhen. Die vom Staatsrat für Anhalt voc mehreren Wochen zur
Verfügung geſtellte Summe von 134 Millionen Mark, die zur
Verbilligung der Anſchaffungskoſten für Einſtellſchweine Ver
wendung finden ſollte, wird, wie wir hören, wohl nun nicht mehr
u verausgaben ſein, weil die vom Reiche vorgenommene Er

höhung weit über die vom Staatsrat gewährten Zuſchüſſe hinaus
eht. Es wird an n Stelle angenommen, daß die
chweinemäſter jetzt beſtimmt auf ihre Rechnung kommen werden.

Von allen in Deutſchland beſtehenden Viehhandelsverbänden und
ähnlichen Organiſationen hat ſich der anhaltiſche Verband als
erſter und bisher einziger entſchloſſen und verpflichtet, von den
jenigem Viehhalter, der einen Schweinemaſtvertrag im Verhält
nis zu ſeinem Geſamtviehbeſtand abſchließt, nach erfolgter Ab-
lieferung der Schweine kein Rindvieh für die Dauer eines halben
Jahres in Anſpruch zu nehmen. Gs erſcheint ausgeſchioſſen,de die anhaltiſche Staatsregierung in Anbetracht des hohen
Riſikos große Poſten ausländiſcher Futtermittel aufkaufen kann.
Leider iſt es trotz vieler Bemühungen nicht gelungen, die zur
Maſt ſo dringend benötigte Gerſte durch das ſſeichswirtſchaſts
miniſterium freizubekommen.

n. Cöthen, 8. Jan. (Der Gaſtwirtsverein für
Cöthen und Umgegend) beſchäftigte ſich in ſeiner ge
Figer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung mit der durch die

ierpreiserhöhung bedingten Neufeſtſetzung ſeiner
Perkaufspreiſe. Es wurde beſchloſſen, für helles und dunkles
vier aus hieſigen Brauereien einen Mindeſtpreis von 20 Pfg.
pro Zehntel zu nehmen. Alkoholfreie Getränke ſind ebenfalls
mit 60 Pfg., Selters mit 50 Pfg. zu bevrechnen. Es ſind dies
Mindeſipreiſe; Lokalen mit größeren Unkoſten ſoll unbenommen
ſein, höhere Preiſe zu fordern. Für guten Miſchkaffee wurde
ein Preis von 50 Pfa. je Taſſe feſtgeſeßt. Ueber die Frage der
Saalmiete und Entſchädigung für Vereinegimmer ſoll eine ke
ondere Kommiſſion noch Vorſchläge machen. Die Berechnung
er wärtigen Biere ſoll den einzelnen Wirten überlaſſen

iben.
Coswig, 8. Januar. (gwangseinquartierung.)

Eine vom Magiſtrat dem Gemeinderat vorgelegte Verordnung

n r n in der die Pflichten derngeinhaber gegen die Zwangseinquartierung und um
gekehrt feſtgelegt ſind, ſoll der Behörde zur Genehmigung ein

reicht werden. Jn der Regel ſollen die Familien nicht in An
ruch genommen werden, die nicht mehr als vier bewohnbare
äume haben. Möbeln, Wäſche, Geſchirr u. dergleichen hat der

Mieter mitzubringen. Die Küche muß beim Fehlen einer be
ſonderen Kochgelegenheit für die Einquartierung zu einer zu
vereinbarenden Zeit der letzteren zur Verfügung geſtellt werden,
wenn der Wohnungsinhaber es nicht vorzieht, die Bereitung
des Eſſens für den Mieter mit zu übernehmen. Wer eine ſo
e übergroße Wohnung hat, kann ſich von der Pflicht, von

rſelben Räume abzutreten, dadurch befreien, daß er in Neben
gebäuden bewohnbare Räume ſchafft. Daß eine Befrei
ung von der Pflicht auch durch Zahlung einer großen Geld
umme möglich iſt, wird nicht gelagt. Bisher hat die Möglich-
it beſtanden, und die auf dieſe Weiſe angeſammelten Beträge

kommen jetzt der Stadt zugute, denn aus ihnen werden die auf
5400 Mk. veranſchlagten Koſten für Einrichtung von ſechs
Wohnungen in einer von der hieſigen Sprengſtoffabrik für
einen jährlichen Mietspreis von 2400 Mk. zur Verfügung ge
ſtellten Baracken beſtritten. Jede der ſechs Wohnungen hat
r Zimmer von je 25 Quadratmeter Grundfläche, ſo daß ſich

rch Teilung auch kleinere Räume bilden laſſen. Jn dem auf
400 Mk. kommenden Mietspreiſe ſind die Koſten für Heigung
und Beleuchtung enthalten.

g. Jena, 8. Jan. (Aus dem Gemeinderat.) Bei
der Wahl des Präſidiums des hieſigen Gemeinderats wurde als
erſter Vorſitzender der Sozialdemokrat Redakteur Faber
wiedergewählt, als zweiter Vorſitzender der Unabhängige Hart-
mann, als dritter der Deutſchnationale Beyer und als
vierter der Demokrat Greſitz a. Die Sozialdemokraten konn
ten ſich nicht entſchließen, der zweitſärkſten Partei des Ge-
meinderates, der äußerſten Rechten, den erſten Stellvertreterſitz
einzuräumen, ſondern ſie bequemten ſich nur dazu auf Vorſchlag
der Demokraten, einen dritten Stellvertreter nach vor'eriger
Aenderung der Geſchäftsordnung des Gemeinderates zuzulaſſen.
Es hätte in unſeren demokratiſchen Tagen der ſozialdemo-
kratiſchen r des Gemeinderates beſſer und dwurde auch den Genoſſen von Seiten der KRe her
nter die Naſe gerieben, wenn ſie nicht für i allein die deſtenlätze an der Sonne beanſprucht hätten. Zur Beſchäftigun

genehmigter Arbeitsloſen unſerer Stadt
Kredit von W 090 M

der Gemeinderat

Friedrichsbrunn, 8. Janugr

den Getreidedichſtahl beim Landwirt Kallmeyer in Siptenfelde
beging, hen ſich auf dem Kallineyerſchen Gehöft erſchoſſen. Das
Dienſtmädchen, deren Bräutigam Sommer war, fand den
Leichnam in einer Blutlache unter ihrem Kammerfenſter. Das
Gewehr hatte er mit einem am Abzug befeſtigten Bindfaden
durch den Fuß entladen. Der Schuß drang die Schlafe in
den Schädel ein. Da Sommer noch 22 Patronen und einen
Dolch bei ſich führte, liegt die Vermutung nahe, daß er das
Mädchen mit uamnbringen wollte, noch dazu er ſchon in der Sil-

veſternacht eine Begegnung mit ſeiner Braut, die das Verhältnis
löſen wollte, auf freiem Felde herbeizuführen ſuchte. Seine
Taſchenuhr und eine dem Mädchen gehörende Damenuhr, die
ihm zur Weiterbeſorgung an den Uhrmacher vor längerer Zeit
übergeben worden war, lagen zertrümmert neben der Leiche.

H. Sporkbortchre.
Ppferderennen in Halle

Die lange Pauſe, die der Krieg dem Rennſport in Halle
aufzwang, ſoll nun endlich ein Ende finden. Der Sächſiſch
Thüringiſche Reiter- und Pferdezuchtverein hat beim Unionklub,
Berlin, der oberſten Rennbehörde Deutſchlands, die notwendigen
Schritte unternommen, um für Halle die Genehmigung von
ſechs Rennen für dieſes Jahr zu erhalten. Dank den Be
mühungen des Herrn Generalmaſors Schlee iſt es nicht aus
eſchloſſen, daß das Landwirtſchaftsminiſterium zuſtimmt. mriereſ unſerer Pferdezucht wäre es zu begrüßen, wenn die
ennen in Halle wieder aufgenommen werden würden. Auch

vom ſportlichen Standpunkt wäre die Abhaltung von Rennen
auf der Paſſendorfer Bahn ein Ereignis, das bei dem allge
meinen Jntereſſe für Sport, das zurzeit in Halle herrſcht, weite
Kreiſe bewegen würde. Es ſind ſechs Rennen vorgeſehen.

Halleſches Derby: V. f. L Wacker
Von jeher hat in den Spielen dieſer Gegner ein beſonderer

Reiz gelegen. Jn den Jahren vor dem Kriege brachten ſie meiſt
die endgültige Entſcheidung, wer Gaumeiſter wurde. Seither hat
ſich aber die Spielſtärke der halleſchen Liga ausgeglichen die
allſonntäglichen Reſultate beweiſen es. Jn dem am kommenden
Sonntag ſtattfindenden Spiele geht es nur für Wacker um dieMeiſterſchaft, lür V. f. L. um ſeinen ſportlichen Ruf. Die Mann-

chaft iſt durch unglückliche Spiele aus der Reihe der Meiſter-Balizanwarter ausgeſchieden, iſt es aber ihrem Rufe ſchuldig,

endlich einmal wieder ihr wahres Können zu zeigen. Wacker
ſteht mit 1 Verluſtpunkt mehr hinter oruſſig an
weiter Stelle und wird, wenn er ſeine gegen Prag gezeigteForm beibehält, an 1. Stelle durchs Ziel gehen. Dazu gehört

aber jeder erreichte Punkt, d. h. auch das Spiel am Sonntaluß einen Sieg bringen. Das letzte Spiel konnte Wacker a
eigenem Platze nur mit Mühe und Not 1:1 halten. So wird es
am Sonntag auf dem Sportplatz am Zoo wieder heiß hergehen.
Möge dem wichtigen Spiele ein tüchtiger Schiedsrichter und ein
objektives Publikum beſchieden ſein, damit die Erwartungen auf
ein wirklich hochklaſſiges Spiel, wozu die moderne Spielweiſe
beider Mannſchaften berechtigt, nicht enttäuſcht werden. Beginn
um 343 Uhr.

Sportverein 98. Spiele am Sonntag: Liga gegen Favo
rit-Liga 343 Uhr Komet-Platz; Liga-Reſerve 98 gegen Svort-
freunde-Liga-Reſerve 261 Uhr Sportfreunde-Platz; 98 IV gegen
Olympia III 48 Uhr Exerzierplatz; 98 V gegen Olympia IV
1 Uhr Exerzierplatz; 98 Schüler J gegen Komet Schüler 7
10 Uhr Komet-Platz.

Der Städtekampf im Schwimmen, der zwiſchen Berlin,
Köln, Magdeburg und Hamburg anfangs Januar in Berlin ſtatt
finden ſollte, iſt von den Veranſtaltern Poſeidon-Berlin und
DelphinReinickendorf auf den Beginn der Winterſaiſon 1920
verlegt worden, da die Schließung der Hallenbäder in den ein-
zelnen Städten ein geregeltes Training unmöglich machen.

Für das deutſche Stadion iſt dem deutſchen Reichsaus-
Gub für Leibesübungen vom „Vaterlandsdank“ die prachtvolls

ronzefigur des überlebensgroßen Speerwerfers des Friedenauer
Bildhauers Moebius geſtiftet worden. Da der größte Teil der
bildhaueriſchen Ausſchmückung des Stadions noch aus Gipsfiguren
beſteht, die im Laufe der Zeit arg verwittert ſind, wären weitere
derartige Stiftungen ſehr erwünſcht.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original Meldungen des
voltawirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Oeſterreichs drohende Verſklavung
Eine vecht bedrohliche Entwicklung, die uns ein warnendes

Beiſpiel ſein muß, macht ſich in Oeſterreich bemerkbar. Dort
dringt in die verſchiedenen Trümmer der früheren Donau
monarchie in ſtarkem Maße fremdes Privatbapital ein. Frank
reich hat ſich Deutſch- Oeſterreich und die Tſchechoſowlakei aus
erkoren, England verbreitet ſich über Ungarn, und Amerika
ſucht ſei en Einfluß auf das Petroleumgebiet Galiziens auszu-
dehnen. Die Oeſterreichiſche Länderbank und die
Wiener Kommerzialbank ſtehen unter ſtarkem fran
öſiſchen Einfluß; die erſtere wird unter dem NamenKenque des Pays de l'Europe Centrale mit einem franzöſiſchen

Kapital von 40 Millionen Fres., d. i. 560 Millionen Kronen, in
Tätigkeit treten, die letztere wird ebenfalls umfangreiche finan
ielle Stützung durch eine nordfrangöſiſche Jnduſtriegruppe erFauen. Ferner iſt die Hotelinduſtrie, ebenſo wie die tſchechiſche

Jnduſtrie ſtark bedroht.
England ſucht die Allgemeine Verkehrsbank

in Wien in ſeine Abhängigkeit zu bringen und bemüht ſich um
die DonauDampfſchiffahrtsgeſellſchaft.

Amerika verhält ſich vorerſt noch abwerrtend und vrüft
die Ausſichten, doch iſt eine baldige Aktivität zu erwarten.

Der finangziellen Verſkhavung folgt notwendig die politiſche.
Oeſterreich iſt auf dem Wege zu einer Kolonie der
Entente zu werden. Videant conſules!

Aktiengeſellſchaften
Sächſiſche Waggonfabrik Werdau, Akt.Geſ. Die Aktien

der Geſellſchaft gelangten zur Einführung in den Ber
liner Börfenverkehr. Der Kurs ſtellte ſich auf 330 bG.,
es könnte dabei nur ein kleiner Teil der verlangten Beträge zu
geteilt werden.

Braunkohlenwerke Leonhard, Akt.Geſ. in Zipſendorf (Kreis
Zeitz.) Die Aktionäre Richard Beer in Berlin und Job. Petſchek
in Prag haben jetzt Klage auf Ungültigkeit der Beſchlüſſe der
Generalverſammlung vom 26. November 1919 erhoben. Ver
handlungstermin iſt auf den 28. Februar vor der 1. Zivil
lammer des Landgerichts Naumburg a. S. anberaumt worden.

BingWerke, Nürnberg. Die Geſellſchaft hat die Geneh
migung zur Ausgabe von 10 Millionen 435pwze tiger Namens
ſhildverſchreäbungen erhaltenen.

Kapitalverdoppelung dei der Adkerwerke, vorm. Heinrich
Kleyer Akt.Geſ. in Frankfurt a. M. Die Verwal desUnternehmens beantragt eine Erhöhung des henen der

Gelellſchat um 15 auf 86 Milllouen Mar

Erſchoſſen.) Der
28ſährige Hugo Sommer aus Friedrichsbrunn, der kürzlich

Induſtrie, Handel, Handwerk
Neue Kohlenkorſchungsgeſellſchaft. Unter der Firma

r ehe Kohlentechnik iſt in Dortmund eine
ellſchaft errichtet worden, welche die

tung aller für die Kohlentechnik in
fahren und Einrichtungen, die Verbeſſerung beſtehender
die Bearbeitung neuer Verfahren zur Entgaſung und g
gaſung ſowie zur Veredelung der Kohlen und der bei einer
arbeitung entſtehenden Nebenprodukte bezweckt. Ferner ſoll d
Ausarbeitung neuer Verfahren zur beſtmöglichen Verwendung
der Kohle und der aus ihr gewonnenen Produkte ſoivie der
werb und die Veräußerung einſchlägiger Patente vor
werden.

Preiserhöhung für Kupferbleche. Der Kupferble
hat die Vertaufspreiſe für Kupferblech um weitere 78
2848 Mk. für den Doppelzentner erhöht.

Eine Vertriebsſtelle für Monvopolſpirituoſen. Unter
Namen „MonopolbranntweinVertriebsgeſellſchaft m. b. H.
mit dem Sitz in Berlin ein Unternehmen gegründet worden
Gegenſtand iſt der Vertrieb von Spirituoſen im
Verwertungsſtelle der i

ein.
Vordatierte Schecks ſind nach

gerichts in Uebereinſtimmung
und dem Oberlandesgericht Celle gültig.

Deutſchlands Zukunft in Ungarn.
wirtſchaftlichen Beziehungen Deutſchland zu Ungarn äu
ein Artikel von Georg Maukſch in Nr. 51 der „Welt wirt

Es wird dort dargeſtellt, wie ſehr Eng
land ſich bemüht, ausſchließlich Einfluß in Ungarn
und in welcher Weiſe Deutſchland ſich dennoch in

ſchaftszeitung“.

fluß ſichern kann.

Börſenſtimmungsbilb. Die Börſe war auf die innern
politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten anfangs zurüch
haltend bei Neigung zu Abſchwächungen, namentlich auf den
Montanmarkt. Schärfer gedrückt waren ferner einige Farh.
werte. Neuguineg lag um 60 Prozent niedriger
Zeitungsmeldung, wonach die jüngſte Aufwärtsbewegung in der
Verhältniſſen der Geſellſchaft
Kolonialwerte lagen ſtill, waren aber verhältnismäßig wenig
verändert. Später gab ein neuerliches kräftiges Anziehen aus
ländiſcher Zahlungsmittel den Anlaß zu Käufen, namentlich
auf dem Montanmarkt, wodurch anfängliche Einbußen
großen Teil wett gemacht wurden.
Gelſenkirchen notierten 6 Prozent höher. Von Elektrizitätz.
werten gewann A. E. G. 6 Prozent, Schiffahrtsaktien bekun,
deten von vornherein feſte Haltung bei mäßigen Beſſerungen,
Neuguinea erholte ſich um 25 Prozent. Am Anlagemarkt er
fuhren meyikaniſche Anleihen einen euerlichen erheblichn Auß
ſchwung. Auch Türkenloſe ſtellten ſich bemerkenswert höher
Sonſt war die Haltung auf dieſem Gebiet ruhig. Unga-

mit dem

nicht

riſche Kronenrente beſſerte ſich um 1 Prozent.
gab ſich größeres Jntereſſe kund. Dresdener Bank gewann über

Tendeng für Hafer blieb unver-
ändert feſt. Von Hülſenfrüchten hatten inländiſche Speiſeerbſeg
und -bohnen ruhiges Geſchäft. Ausländiſche Erbſen waren ge
fragt. Für Ackerbohnen zeigte ſich vermehrte Nach
für Peluſchken. Lupinen ſtellten ſich etwas feſter.

8 Progent.
Produktenbericht. Die

befeſtigte ſich infolge zunehmender Nachfrage.
Stroh hielt dis Feſtigkeit an.

Anszablungen.

Geld
Holland 1809.50
Dänemark 924,25
Schweden 1064,
Norwegen 1004,25
Schweiz 894,25
Oeſterreich 31,95
Im freien Verkehr waorde

Dentsche Werte4 Deutsehe Schata-
eoheine VI-IX

5 Deutsche Reiehsan
J 17 I3 J v3 v4 Preuss. Konsols

v v e

denn h4 Chari. Stadtanl. 2099
4 Magdeb Stadtanl. 9106
42 n. Säehse. landsehaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr. Bod.-

Pfandhriefo
4 Prenss. Hypot.-Bank-

Pfandbriefe 1011
7 Desesauer Gas- Ob

nsalüänd. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rento
4 Ungar. Gold-Rente4 Vngar. Kronen-Rento
Fisenbahn-Aktien:

alberstadt -Blankenb.
alle-Hettstedtor

Schantungbahn
Lokal-Str

r. Berl. Str.Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich.-B.
Orientbahn
Sechiffahrts-AKt.
Hambg. Paketfahbrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehift
Nordd. Lloyd r

Ranken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Cormm u. Diskontobank
Darmstädter Bankess. Landesbank
Deutseche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kredithank

Privat-BankNationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbankindustrie Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. t. AnilinAligem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papier
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Maseh.- Bau

ismarckhütte
ochumer Gußsetahl

Chem. Fabrik Buekaun
Chem. OGrieshoim
Chem. v. Heyden
Consolidation Sehalkeo
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler- Motoren
Deutseh-Luxzemburg
Deutscho leere F

Berlin, 8. Januar.
Geleld

Oeſterreich abgſt. 25.

Prag 9.40Ungarn
Spanien
Finnland

n nicht amtltieh ermittoelt:
Deutsche EPrdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun,
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Gujileaume
Gasmotoren Deutz2
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Berghb.
Glauziger Zueckerfbr.
Halleseche Masech.-Fabr.
Hann. Maseh.
Harpener Berg

asper Eisen
Hirsch Kupfer

öebster Farbw.
oeseh Risen u. Stahi

Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.Ilse-Bergbau

ahla- Porzellan
Kaliw. Aschersieben
Körbisd. Zneker- Akt.
Kyffhäuserhütto 9

ahmeyoer u. Co.
Landw. Bauk d. Pr. Sa.
lauchhammer
Laurnhütte
Lingel, Erfurt
inke n Hofmann.
udwig Loewe u. Co.

Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Bnekau
Obersechl. EPisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Koksewerke

Orenstein u Koppel
Phönixz-Bergb.
Rhein. Metall- Vor

hein. Stahlwaren
iebecok. Montan

Rombaeher Hütten.
ositzer Braunk.
ositzer ZuckerSaugerhäuser Maseh.

Hugo Schneider u. Co
Schnekert u. Co.
Siemens u. Haleko
Stettiner Chamotto
Stettiner Vulkan
Stollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen-A.-G.Thbale-Eisenhütte

Triptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzatoff Elberf.
Wegelin u. Hübner
Wersech.-Welssentf. Brk.

esteregeln-Alkali
Wittener Gubstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Maseh.
Zellstoff Waldhof
Otavi-Minen

Tendena Fost.

Prüfung undBetracht en ntene

Auftragerwaltung für VWung

einem Urteil des Reich
Landgericht Hannovg

Ueber die zuk

begründet ſei.

Deutſch-Luxemburger und

Für Heu und

8

15325 1547

Hanuvtſchriſtleiter Helmui Böttcher.
Veranwort fich e Volitik Hekmut Vöttcher: ar volitiſche Nachrichten, Volkt
wietſchaſt und Sport: Hans Heiking; für den geſamten übrigen redaktionelles

Teil: t. V. Erich Selklkheim.
Anzeigenteil

Ptee Thlteke, Bub und
Paul Kerſten: ſämtlich in Halle g. G.
Kunſidrvcerei, Verlog der Holeſsen Zeitung Hok
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